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Wetterlage

Sonne, Wolken und örtlich Gewitter

Von morgen Sonntag bis Mitte nächster Woche ändert sich wettermässig nicht viel.
So ist es teilweise sonnig mit jeweils erhöhter Schauer- und Gewitterneigung in der
zweiten Tageshälfte. Dazu bleibt es mit maximal 23 bis 25 Grad warm.

Die Druckunterschiede in Bodennähe sind heute nur
gering. Mit in der Höhe mässigen Südwestwinden
wird dabei recht feuchte Luft zu uns geführt. So
steigt die Gewitterneigung am Nachmittag an. Auch
in den kommenden Tagen bleibt uns die warme
Südwestströmung erhalten. Jeweils in der zweiten
Tageshälfte bleibt die Gewitterneigung erhöht.

Der heutige Samstag bringt trotz Wolkenfeldern und
Quellwolken teilweise sonniges Wetter. Am Nach-
mittag werden die Quellwolken so gross, dass es
örtlich Regengüsse oder Gewitter gibt. Es wird
aber lange nicht überall nass. Die Temperatu-
ren erreichen warme 21 bis 23 Grad. Im
Flachland sind die Winde meistens nur
schwach, in Gewitternähe sind aber
stärkere Böen zu erwarten.
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Bahnhof Stettbach
sinnvoll abrunden

Die Dübendorfer Stimmberechtigten
sind aufgerufen, an der Urne zu einem
bedeutenden Kredit Stellung zu neh-
men. Unsere Region erhält mit der
Glattalbahn ein weiteres leistungsfähi-
ges öffentliches Verkehrsmittel – ein
nicht zu unterschätzender Standortfak-
tor. Das ermutigt Investoren, Projekte an
die Hand zu nehmen.

Die Glattalbahn wird mit erhebli-
chen kantonalen Mitteln erstellt. Düben-
dorf profitiert nachhaltig in einem ganz
erheblichen Umfang. Beim vorliegenden
Geschäft geht es nun darum, das Werk
im Raum Stettbach sinnvoll zu vollen-
den und abzurunden, sodass die heu-
tigen Benutzer des Bahnhofs und die
künftigen Gäste der Glattalbahn be-
quem und sicher umsteigen und die Ein-
richtungen benützen können. Nach
meiner Ansicht ist das nun überarbei-
tete Projekt ausgereift und berücksich-
tigt die legitimen Interessen der Fahr-
gäste, der Fussgänger und der Velofah-
rer. Dass nun die Standortgemeinden
auch etwas zum Gesamtwerk beitragen,
ist im Hinblick auf die grosse Bedeutung
des Systems Glattalbahn für die Region
vertretbar. Wenn der Bahnhof Stettbach
nicht in der geplanten Art und Weise
realisiert werden kann, ist die kantonale
Investition in die Glattalbahn weniger
wert, was aus Gesamtsicht schade wäre.

Die Städte Dübendorf und Zürich
sind nicht die einzigen Gemeinden, die
entlang der Strecke der Glattalbahn er-
gänzende Investitionen vorgenommen
haben. Ich erinnere in diesem Zusam-
menhang an die Stadt Kloten mit einer
Perronverlängerung und einer Brücke
zwischen der S-Bahn-Station und der
Glattalbahn-Haltestelle Balsberg. Auch
die Dübendorfer sollen sich die sinn-
volle Ergänzung des Bahnhofs Stettbach
leisten und ein Ja in die Urne legen.
Hans-Felix Trachsler, SVP-Gemeinderat,

Dübendorf

Zum Leitartikel «Stadt oder ‹Dorf›? –
das ist die Frage», Ausgabe vom 7. Mai

Nachdem der ZO/AvU in den letzten
Monaten allen befürwortenden und kri-
tischen Stimmen in Bezug auf die Wet-
ziker Abstimmungsvorlagen vom 17.
Mai eine gute Plattform geboten hat,
stellt sich der Autor Gerold Schmid in
seinem Leitartikel nun eindeutig auf die
Seite des Gemeinderats und der Befür-
worter. Ob zwischen dem Erstaunen des
Gemeinderats ob der Berichterstattung
des ZO/AvU über die neue Gemeinde-
ordnung und dieser klaren Stellung-
nahme ein Zusammenhang besteht?

Ambivalente Stadt-Gefühle
Wie dem auch sei, das Bild der Stadt

und damit verbunden dasjenige der Mo-
derne und Aufgeschlossenheit müssen
herhalten, um das Gemeindeparlament
als einzige angemessene Gemeindeorga-
nisation von Wetzikon darzustellen und
um Kritiker der anderen Vorlagen in die
Ecke der Verzögerer (Sportanlagen) und
Kleinkrämer (Gemeindeordnung) zu
stellen. Ob die Metapher der Stadt für
die Begründung eines Ja zu allen Vorla-
gen genügend Kraft zu entwickeln ver-

mag, wage ich zu bezweifeln, zumal
Städte nicht zum Träumen und Reali-
sieren derselben anregen, sondern
ebenso schamlos mit den Schattenseiten
des menschlichen Zusammenlebens
konfrontieren. Die Liebe zu einer Stadt
ist daher in der Regel von sehr ambiva-
lenten Gefühlen begleitet. Der Artikel
beklagt geradezu die Unentschiedenheit
der Wetzikerinnen und Wetziker bezüg-
lich der Grundsatzfrage, ob Wetzikon
eine Stadt sein oder ein grosses Dorf
bleiben soll. Höchstwahrscheinlich ist
es aber genau dieses eigenartige und ab
und zu durchaus brisante Gemisch von
städtischen und ländlichen Qualitäten,
welches Wetzikon so attraktiv und le-
benswert macht. Der Begriff Kleinstadt
wäre damit wohl treffender.

Unzutreffende Aussage
Im Fall der Vorlage für ein Parlament

ist das Stadt-Argument auch sachlich
höchst fragwürdig. Es wird nicht nur
verschwiegen, dass der Wetziker Souve-
rän vor etwas mehr als einem Jahr der
Einheitsgemeinde eine Abfuhr erteilt
hat und genau diese Einheitsgemeinde
eine zwingende Voraussetzung für eine

Gemeindeorganisation mit Parlament
für alle drei Politischen Güter wäre. Die
Diskussionen und fundierten Abklärun-
gen bezüglich der Vor- und Nachteile
unterschiedlicher Gemeindeorganisatio-
nen in anderen ähnlich grossen Gemein-
den im Kanton Zürich zeigen klar, dass
die Aussage, die Stadtwerdung von
Wetzikon sei ohne Parlament praktisch
unmöglich, jeder Grundlage entbehrt.

Dass politische Parteien hier die ein-
zelnen Vor- und Nachteile abwägen und
eigene Gewichtungen vornehmen, ist
vor diesem Hintergrund nur verständ-
lich. Es würde sich für die politische
Kultur einer Stadt aber ausgesprochen
gut geziemen, die unterschiedlichen Po-
sitionen zu respektieren und zu würdi-
gen und im Dialog gemeinsam nach Lö-
sungen zu suchen. Hier – an der Frage
der politischen Kultur – setzt letztlich
auch die inzwischen beachtliche und in
unterschiedlichsten Parteien und Gre-
mien zu hörende Kritik an der neuen
Gemeindeordnung an.

«Stadt oder Land?» – Ist das die
Frage? Ich meine: Nein.

Karin Fehr Thoma, Grüne Partei,
Wetzikon

Gemeinsam nach Lösungen für Wetzikon suchenBriefe zu
Abstimmungen

Das Abstimmungswochenende
vom 17. Mai naht – und damit auch
der Einsendeschluss für Leserbriefe
zu den Vorlagen. Letzte Beiträge, die
sich auf kantonale und eidgenössi-
sche Geschäfte beziehen, müssen
spätestens am 11. Mai, 8 Uhr, auf der
Redaktion sein; letzte Beiträge zu
lokalen Abstimmungsgeschäften bis
13. Mai, 8 Uhr. Wie immer gilt: Kurze
Zuschriften haben deutlich bessere
Chancen als lange. Es kann nicht da-
von ausgegangen werden, dass jede
Einsendung veröffentlicht wird. (zo)

Attraktiver Dorfkern?
«Spatenstich für Projekt ‹Station
Illnau›», Ausgabe vom 15. April

Beim Bahnhof Illnau weitet sich eine
erschreckende Baufläche. Häuser und
Bäume werden als Wegwerfware behan-
delt. Die letzte, erst vor Tagen aufge-
stellte Markierungsstange zeigt einen
zweiten Turm im nördlichen Bauge-
lände. Unmittelbar daneben steht mo-
mentan noch die grosse Tanne. Das
heisst, dass auch diese weichen muss.

Zu den Parkplätzen: Da wird von
48 wegfallenden Parkplätzen, die später
durch 20 Tiefgaragenplätze ersetzt wer-
den sollen, gesprochen. In Wahrheit
sind es jedoch zusätzlich noch deren 25
wegfallende hinter der «Schmitten»-
Überbauung und jetzt sicher noch drei
oder vier beim Nordturm. Das werden
dann gegen 70 oberirdische Parkplätze
weniger sein! Für das Einkaufszentrum
Illnau (Volg, Post, Coiffeur, Optik, Metz-
gerei, Restaurant, Arzt) bleiben etwa 20
bis 22 Parkplätze. Und da wird von
einem attraktiven Dorfkern gesprochen.

Ursula Lorenzetti-Brüngger, Illnau

Über drei Jahrzehnte bin ich von
Wald nach Rüti und zurück gefahren.
Am Morgen, als ich wegfuhr, und am
Abend bei der Rückreise, aber auch
während des Tages fanden Zugskreu-
zungen in Wald statt, und das ohne jeg-
liche Probleme. Wieso soll es jetzt nicht
mehr funktionieren? Die Anlagen sind
immer noch dieselben. Es braucht dazu
keine Unterführung. In Fischenthal fin-
den heute stündlich Zugskreuzungen
statt. Laut den Unterlagen für den 30-
Minuten-Takt der S26 sollen die Kreu-
zungen weiterhin in Fischenthal statt-

finden. Und das alles ohne Unterfüh-
rung. Was in Fischenthal funktioniert
und auch weiter beibehalten werden
soll, kann man doch vorübergehend
auch in Wald wieder praktizieren. Wer
viel mit dem Zug unterwegs ist, erlebt
weitere Beispiele von Zugskreuzungen,
die ohne Unterführung bestens funktio-
nieren.

Sind teure Lösungen mit Unterfüh-
rungen wirklich immer notwendig für
den Betrieb? Sie verringern nur die
Rentabilität der Strecke, was eigentlich
keiner will.

Eine Bitte an die Regierung, an deren
Berater und an die Politiker: Bevor Wei-
sungen über Zugskreuzungen und Hin-
ketakt verfasst werden, sollte man wie-
der einmal mit der Bahn fahren, nur so
wird man mit den einschlägigen Gege-
benheiten vertraut und schützt sich vor
Aussagen, die jeder aufmerksame Bahn-
fahrer widerlegen kann. – Die Stimm-
bürger sollen den Randregionen zu ei-
ner vernünftigen Erschliessung mit der
Bahn verhelfen und der Initiative mit
dem Halbstundentakt zustimmen.

Erwin Ochsner, Wald

Zugskreuzungen sind problemlos möglich


